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Meise eingetheilet; Und zwar erMch dem Grunde nach dem Vieh eine anmuthige/ gute und gesunde Weydund
gibet es trockene und feuchte Wiesen / darunter jene Fütterung abgiebet / absonderlich / wann viel Klee dar¬
gesundes und bcssers Gras für das Vieh haben ; inzwi- aufstehet / angesehen es denen Kühen alsdann sehr wohl
schen aber öffters / so es seyn kan / mit dem nah darbep ge- zur Milch zuschlaget; weßwegen sich einHausvatterdahin
tegenen Brunnen / Bachiem und dergleichen gewassert bearbeiten solle/wie die Wiesen selbst fett und fette Krau¬
werden / oder in Ermanglung dessen mit dem Thau und ter zu tragen tüchtig werden.
Regen vor lieb nehmen müssen; Diese aber leigen entwe- §.5. Wann aber der Haus-Vatter diejenige Nutz-
der in Thälern und Gründen/oder in der Ebene: Jenen- barkeit / davon hier oben gesager worden / von seinen
falls müssen Gräben und Furchen gemacht werden / das Wiesen gewiß hoffen will / so soll er zu dem Wißwachs
überflüssige Wasser abzuleiten : damit das Gras nicht billig das beste Feld erwehlen; insonderheit aber einen sol-
verderbe / welches gar leichtlich geschehen kan / wann sie chen Ort aussuchen, welcher der Kalt und Feuchte nach
fürnemlich durch solche Bache/die einensandichtenGrund mittelmäßigen Lusstes/ und über dlß auch etwas thal¬
haben/ überschwemmetwerden; DiesenfaUs aber/hat und abhangig sey: Vamir kein Regen oder ander fliessend
es keine Graben vonnöthen : angemercketdas Wasser Wasser darauf könne stehen bleiben; sondern hinwieder
ohne dem allgemählichfortgehet / und das Gras zum verschwinden müsse; Noch besser aber wird es gethan
Wachsthum antreibet / und demnach die besten Wiesen seyn / wann in der Nähe einBrunnquell/ Bach oder
sind/ und das beste Gras tragen / welches fein gleich zeitig Teich ist/ daraus er den Ort / wann und so offt er will/
wird/uzidgut zu dörren ist; Zu denen feuchten Wiesen durch ausgeworssenekleine Waffer-Gräblein wässern
können aufgewisseMaß auch die morastichtund sumpfich- und befeuchten kan/ welches zu trockener und dürrerZei»
tegezehlet werden / welche man aber billig für die schlechte- sehr nothwendig ist.
sten hält: in Erwegung sie saures und grobes Futter brin- ^ .
gen/welches das Vieh nicht gerne zu fressen pfleget. Fürs NtMv - ANlWrKUMtt!.
andere gibet es auch der Zeit nach so wohl neue / als alte ^ ^
und verlegene oder verdorbene Wiesen / welche dick mit » ^ ^ »
Moos bewachsen sind; Wie man ihnen aber zu Hülff ^
kommen könne / soll an einem andern Ort gesaget werden: Je Nutzbarkeit der Matten oder wiesen kan
Und endlich vors dritte gibet es auch dem Nutzen nach unrer andern auch erwiesen werden exI. z i. ff. 6s
entweder ein- Avey- oder dreymattige Wiesen / welche v 5 Dahero dann gefraget
man / nachdem sie an einen dürren oder feuchten Ort ge- wird; Vvann ein ^cllirer jemanden stine LViestn veri
legen/ein- zwey-oder dreymal abmähen kan. Ausweichen machthat / ob auch die rvüsteHayden darunter zu
allen demnach abzunehmen / wie der Grund und Boden verstehen?Welche Frag ^lcsrus scl ci 1. z 1. 6e V. 8.
müsse beschaffen seyn. mit Ja beantwortet/ wofern nur der leki'rer etwas Heu

§>4. Gleichwie nun die Matten und Wiesen selbsten/ von denenselbigen emgesammlet/ in Erwegung die Wie,
vorbesagter Massen / unterschiedlich sind; Also ist auch sen keiner sonderbarenArbeit bedürfftig sind. »66. ku.
das Gras und Heu / so darauf wächset / nicht einerley/ 6ing.tmAut.ot,lerv.cenr.,.obl.68.So zeiget sich auch
sondern von unterschiedlicher Art und Gattung: Massen noch ferner die Nutzbarkeit des Wießwachs hieraus/ daß
etliches grob / schilfficht und ungeschmackt ist/ welches für-- von demselben heut zu Tag an den meisten Orten fast kein
nehmlich an grossen fliessenden Wassern oder Ufern/oder Zehend gereichet wird/ wie wirbeydem zi.§.ult. erwie-
auch sonst in morastickt- und sumpfichten Oertern und sen haben. Es wäre dann / daß man aus Zehendbaren
Gründen zu wachsen pfleget / und dem Vieh weder an- Gründen und Aeckern von neuen Wiesen machen wolte/
nehmlich noch gesund / sondern vielmehr demselben zur dann in diesem Fall müsse derHeu-Zehend davon gleich-
Streu als Fütterung anstandig ist; da hingegen anders falls abgerichtet/ und konte so dann die einmal aus dem
klein/lieblich/ wolgeschmackt/vollerKrauter und Blu- Grund hasstende Beschwerde nicht davon abgebracht
men ist / und billig für das beste gehalten wird; weil es werden / »rg. c. 1. k 7.X. öe Leoübu».

Das Xt.l. Kapitel.
Wie die Wiesen anzuriZten.

Innhalt. dern oder Garten / oder auch aus dürren Heyden ge,
machtwerden:Im ersten Fall/ wird das rathsamste

5. r. Wie man aus Feldern Wiesen machen solle, h. Fer. seyn / wann der Haus-Vatter das Feld / so er hierzu er¬
ver/tvie selbige aus dürren Heyden bereitet wenden können. ^abr den (Sommer über braA liaen/

In beeden Fällen müssen die Stein/ Sträucher -c. aus- waylet/ vas er le ^ayr ven^^mer uver oracy ttgen
gerottet/unddieSae -Zeit beobachtet werden, h.?. Was Hernachmals auf den Herbst umackern / und das erste
vor Kräuter zum Säen tüglich. ö. 5. Und was vor Kraut Jahr mit Rettich oder Rüben / Hirß / Bohnen oder Ha-
hierzu unnützltch seyn. ber; das andere Jahr mit Getraid - Frucht besäen; und

endlich das dritte solches Feld wieder aufs neue bauen/
' mit allem Fleiß umackern; hernach aber mit Heu-Saa«

' Eil im vorigen Capitel gesaget worden/daß men besäen lasse: Solte er aber nicht so lang warten kön-
der Haus-Vatter zum Wießwachs das nen / alsdann konnte er den Ort anderthalb Schuh tieff

! l besieFeld erwählen solle: Als wollen wir mit Schauffeln und Hauen/durch starcke Leut/ umgraben
hier demselben mit wenigen zeigen / wie er und aufarbeiten / alles schädliche heraus werssen/ und mit
solches zurichten müsse: damit es zum einer guten scharffen Eggen wohl zerreissen und gleich ma>
Wießwachs tüglichseye/mithin den ver- chen; hernach aber / wann dieses geschehen/ im Frühling

lanaten Nutzen trage. Worbey dann vor allen Dingen daraufden Saamen anbauen lassen: angesehen das um-
dieses m mercken / daß entweder die Miesen aus Fels gearbeitete Feld durch des Winters Frost alsdann ge-nug/M
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via Unkchen erloroerr. ^ Ziemlich aus säet dieselbige mit der Hand / wie man sonst die Frucht
§.2. "A.A^,,^/werden / wird dem auszusäen pfleget/hin und her/streuet gleich daraus Heu«

dürren Heyden A senden vor allen Blumen / und laßt es also stehen / durch welches Mittel
Haus ^Vatterzurarhenleyn/ '^^>1 / ausrau- das schönste Klee-Gras wachse/und alles saure Gras und
Dingen ein wenig vor ^Lint^r . ^ ^ ^ G^nd vertrieben werden solle / so / daß keine
wen / undhemach gantz ^ weitere Dungung oder Wässerung vonnöthen ist.
sem Anhang / daß ,o ches Ack^^^^^^ ^ ^er diese Kräuter dem Vieh sehr
xä.MM'd zwey oder dreymal^ Amr ge,^ ? . ^ ^ Gegentheil auch andere/die
hernach m»t der Egge woh überzog n wer oen^ demselben vielmehr schaden / und vor welchen sich der
Wann dieses geschehen / will a Haus-Vatter in alle Wege hüten solle / wohin wir zum
daß -r es "wackere / u^ mn ^ o ^^^ Hundszahn/ Müntz
Nichten aber Furchen mache / sondern es oarvor nou) ^ / so die rechte wilde Camillen ist / weisse Zeit-

?"s«,°°ssmBlum.nnndWurtz-lsogarda«Vl°h1°
streue / nachgehends aufs wenW z ) ^ Angleichen Wasser-Pfeffer / und Wasser - Hahnen-
überegge. Hieraufka^r woh am hauen/und fuß; Flöhkraut / welches allzuhizig / die Disteln insge-odergleichmittennn achmo -ist/ samt/ausgenommenLurcluusbenccliÄus.oderCardo-
die Stoppeln samt dem Gms'^ ^md.cten - Kraut / irem Wolffs-Milch/und ander- der-
für das Vieh ^^adm al^n , wa iäs- gleichen mehr / welche insgesamt die Wiesen mehr verder-
solche neu - angekgte We>e e uche ^ y ^ vorhanden/ da- ben als gut machen: Wann dann der Haus-Vatter auf
set/es wäre dann/daß Wcher-W g sMemfalls die solche Weise seine Wiesen besäet/wartet er mttFreuden/durch man sie waMn ^ tolcyemsaus , ) aufgegangen / und ihme den verlangten

RSSZSWG

Hecken /Brombeerstauden/Binzen :c. mit samt den ^dur- ^.ci (^z^. Xl.1. §. r.zeln ausklauben und ausräumen lasse / wann er anoers er- ^ §. wird gedacht / daß auch aus Gärte«
was nutzbares haben will / und dieses muß w olir ge,u)e- LVlestn gemache werden/welche dann das Gar¬
ben / als man ackert / wann nemlich etwas verglelcvcnge-c?^, ^. ^cht zu haben pflegen / davon an einem an-Arbeit-vorveoeuteler. ^ . .v -— "...yen / als man a^erl, wu.». ren - Recht zu haben pflegen / oavon an einem an-
funden wird; Wann erN"" dieses dern Ort ein mehrers gesagt werden solle. Hier wollen
Massen verrichtet / kanersich wohl zum tz?aen a y melden / daß/ wann einer ,m Gebrauch ge-und die Wiesen mit Rlee - ^aamen oder a i - Garten zu gewisser Zeit zu wässern / hernach
streuen lassen / jedoch / daß er den besten / ^emesi ^ demselben eine Wiesen / welche mehrer Wässe¬
rigsten Klee ^aamen erwähle/ wAen er auch M ch bedörfftig / machte/ der Nachbar solches nicht ver¬
halb nachBchebenmuHabervernulchmlan/a M!e^ könte / ob ihm gleich hierdurch ein Schaden zu-
der Haber deßwegendchfalls für gut A/haUenw >- ^mqe / per rexr. express. in l. z. j>. 2. tk. cle sqv. k aqv.
er / indem er ehe in die Hohe kommet/ m der ^rc. mafsen die Gerechtigkeit / welche der Garten
Hitze dem Gras emen schattengehabt / auch auf dieWiesen gewaltzel wird. arg. l. 20.Frucht/wann er zettig worden/ den halben Umost.nve, ^ ^ ^ v.
zahlet. Die Zeit des (Vaens ist der ^ruhlmg /m welchem
man solches lieber bey trocknen als feuchten Wetter zu ^ ^ 2. ejuscl. cap.
verrichten pfleget/w'^vokl au ^As in diesen, §. von denen Hayden gesaget wird / ist
wann man aus eme jol^e Zett wa^ ^ 'fe ^oss. ung ^ ^
zu einem h manchen den Reg^ vorhero besessen / und in einer Stadt/ oder Dorsss-Mar-
durch des Dunges HiZigkelt gckuh ^ eingeschlossen sind/allermassenaus denenselbeneine
Aufgehen K^rt wn^. ^ ^ ^ , dem Haus-Vatterunverwehret ist:

nocb andere Krauter/ Diejenigen aber / welche gantz und gar unfruchtbar und
V«eh sehr nützlich / dat man a ) cy ^üst ligen/ und keinenNutzen weder an Holtz noch andern

5miat-m >>>--»°- g-nannt/ Ml- tragen / und solcher g-M nich!«bauetwerden, darne-
MM Beyspiel heilig ^eu / zu 5aie. .^^^^lich in de- ben auch m keiner Stadt- oder Dorsss- Marckung ein-
ches die Alten lehr hoch sehnten l 0^^/ geschlossen / und also von niemanden besessen sind / diese/
vmAeckern/Mesons fag ich/sind dem Herm des Landes eigen/ perl,. L.6«
S-Mget' und'm Janer ^ sonst wegen °m. -Zr. cwl. lib. 11. l. 1. L. b°n. vac-nr. lib "c>.
M ^ uberfiuß^gesaerw g I H.mmelbrod/^slcarcl.6eprobst, concl. 1189. n. 34. knarrn. 8repk.
wttH^demViehsch^ lib.cleluris^iÄ. p... c-p.7- n. 447. s- Lasp. Äegl.

^apu ^M Bocksbar^die bey dren Geschlecht der commun.conclut. sä prsx.Ls!voI.§.I^an6lsssus. concl.^ine ^achndguldewKrau./ zerpenrin ae- i.n> ?5. Jawanngleich dergleichenwildeHeyden in ei-
Maßlie^^ iwn W^n-Knobl ^ 5»^»^ ner Stadt oder Dorsss Zwing und Bann begriffen was

^ ^ ^ ^-in^reitt ^lee / Wild- ren / und die Jnnwohner den Vieh - Trieb darauf herge-

bmch.hä..en/S^.d°ch^
d°«kand°-"ÄKb-N

man auck kleine ^tucklein aestosse- und Recht daran vorbehalte / so / daß man ohne dessen
nen Salpeter einer Erbßen groß/und zwar zu einem Feld/ Vorwissm selbW zu Bau-Feldern oder Wiesen nMzu-
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richten könne; wie er dann nach gegebener Erlaubnus den mit Fleiß nachgeforschet/ und wo sie selbige in Erfah«-
und Bewilligung/Macht habe/nicht allein den Zehenden/ rung gebracht/ solche dem Kayserlichen Kammer-Gurh
als von einem Neubruch einzugehen; vi^.Lovsi-.vs- zugeeignet/undzum nützlichen Eintrag gerichtet haben/
risr. relol. 17. n. i z. pr. Iliom. UickseI6e ^uriz6i<A. wiezusehenexl.iiqm. s.L. clefunch psrrim. sclch tter>
rk.49. Le^attk. 8repk. l.ib.2. 6c furisch p. l. csp. 7. msn.^stker. 6e ceniib jib. z. csp. s. n. ,0. pecr.Lre-
N.447. S! Xienocb. <on/i^. 79. n. 9. sondern auch von I'kololzn. lib, z. cle^epubi. csp. 2. N.9. Li
Obrigkeits - wegen einen jährlichen Boden- Zinß ausdie- ^Iluv. lib^ 1. c-p. 1 s. n 2. Welches auch die alte Teut,
selbige zu legen/ welchen die Besitzer zum angehenden Nu- sehen fleissig beobachtet; vich ^ciäirjoa. dss. sci Lsp. 2»
jen dem Kammer - Gut zu reichen gehalten sind. v. i. 2. §. kuj uz l.ibr. j. 2.
57. Kc j.f. ik. ne yui'610 toc. publ.Kc csp. omnis snim».
2.X. cie ceni/duz. s6cj. ^nclr. I^nick. 6e luklimi rerrir. nä Z. n. LZp,
^ur.csp.z. N.Z86. Siseq. Lotkmann. conl.42. n. 34. HHOmKke/wiederselblgedasVlehmasie/mithmauf
Lurch conl. 27s. 0.11. V. 1.8! clscis. ? l. n. s. Und hier- ^ den Wiesen sehr nützlich seye / sihe AUock. cle ^Lr»r.
zu sind vor Alters bey denen Römern sonderbare Feldstüz- I.. 2. c. 2. n. 2». kc.
ler bestelletgewesen/ welche dergleichen ungebautenHey-

Da6 X1..I!. Capitel.

Wie die Wiesen zu düngen und zu wässern.
Innhalt. ste Mist seyn soll. Wann man aber ja solche Wiesen mit

Vichmist düngen will/ so soll man frischen und neuen
hl. ZurAnrichtung der Wiesen qebsret auch die D'ingnnl, und Mist dazu nehmen: Dann je frischer und neuer der Mlst

Wässerung. H,». Welche Wiesen ju duugen/und zu welcher ^ ^ ^ veri -,ule und kc>in lanae^ 65rrok
Zeit? §.z. Mit was die Wiese.« zu düngen, uns aus was ^ ^waun el nui recyr v .rsau^ uno rem langes L?rroi)
Arl lmd Wclse? §.4. VsnderWasterung und dessen Nutz- darunter ist/) >e besser und dicker wachst das Gras da?

barkeit, «tem/ was für Wiesen der Wasserung dcd.'rffen. Von. Absonderlich aber ist UNter dem Vieh-Mlst / der
§. ?. Von der Bequemlichkeit/Arl und Zeit der WG n. !g. SchaasiPserch der allerbeste; Weswegen der Hausvat-
§,6. Vom Unterschied der Wasser / »nd dereü u kunq.

7. Endlich, wie das Wasser wieder zu stä.umen, undvon u ahm zu lt achten / daß er lieber siine ^^esin Mlteu
denen Wiesen abzuleiten. uem solchen / als andern Mist bedunge. Die Wiesen

selbsten werden entweder öffters oder wenig gedunget/
§- r. welches man an dem Boden zu erkennen hat / dann je

-? Ur Bereitung und Anrichtung der Wiesen/ alter die Wiesen sind/ je öffter muß man ihnen nur der
Ä gehöret auch unter andern die Dungung DungunqmHüiffe kommen. Ziuwischen sollen die
'' und Wasserung / als welche zu dem Ende here ^yeil der Wiesen allzeit am starcksten bedungen wer,

geschehen muß / damit das Erdreich desto den/ damit der ^afft davon entweder von sich ^bst/vder
sassnger und kräffnger werde / mithin das durch folgenden Regen in die niedere Theil ablauffe.
Gras desto häufiger und besse: wachsen kön- §.4. Es werden aber die Wiesen nicht allein durch

ne:Dan gleichwie man denen Wiesen bey kaltenWinter- Dungung/sondern auch durch die XVässtru»g und
Frösten mit der Dung als mit einer Warmung zu Hülff Nässe fruchtbar gemacht: gestalten dieselbige das Heu¬
kommen muß/ absonderlich an solchen Orten/ wo wenig Graß mercklich vermehret / selbiges auch desto leichter
Graß/ und kalter Grund ist: Also muß man im Gegen- und frecher wachsend machet Es haben aber nicht alle
theil dieselbige bey trocknen und heissen ^ommer-Tägen Wiesen der Wasserung vonnothen/ absonderlich d/e/mi-
mitder Wasserung erlaben. ge/ welche bergicht/und von der Höhe abhängig liegen:

§.2. Man hat zwar / wo ein temperirter / graßrei- Angesehen leicht ein Regen kommen darss/so wird sich das
cher/ saffnger und gurer Grund und Boden ist/ weder ei- Wasser über solche Wiesen ergiessen/ und dieselbige nach
nes noch des andern leicht vonnörhen: In Erwegung a- Nothdurfft befeuchten/ weswegen man dieselbige mit gu«
der die Witterung und Beschaffenheit des Himmelsso ten MistbeduiMn lassen soll/so wird hernach das Regem
wohl als der Erden / nicht allzeit nach unsern Wunsch Wasser die Krafft und den Gafft davon auch in die Tieft
gerichtet ist: Als müssen wir diesen Abgang mit unserer fen hineinführen. Desgleichen bedürften auch diejeni-
Arbeit bißweilen ersetzen. Es wird aber die Dungung gen Wiesen keines Wasserns / welche Kleereich und
gemeiniglich im Ianer oder Hornung / wann der Mond gute Schaffweid abgeben: denn wo diese zuviel gewas-
zunimmet /vorgenommen/wiewol andere den December sertwürden/ möchte das Klee-Gras von überflüssiger
dazu bestimmen/ weil die Feuchtigkeit des Wetters der Nasse ersterbenund verderben/ bleibt es also dabey/daß
Dünge Httigkeit desto leichter einsencket. diejenige Wiesen/welchedun und trocken sind/der Wäs-

js. z.Die Dungung selbsten aber bestehet gemeinig- serung am meinsten vonnothen haben. ^
lich in Osen-Ruß/ welches unter Vieh--Mist gemenget . §. s. Was aber die Art der Wasserung anlangt/
wird: Item im Hauskericht / Gassenkoth/Hüner-Dau- muß diejenige Gelegenheit des Orts das meinste dabey
den und Roßmist durcheinander/ welches man den Win- thun: Weswegen diejenige Wiesen dazu am besten sind/
ter überliegen lässet damit es fein durchnasse / friere und welche gantz eben ; Allermassen in denenselben sich das
mürb werde / hernach den gantzen Wiesen - Grund fein Wasser schon von ihm selbst hin und wieder austheilet /
wohl damit bestreuet und auseinander zettelt. Nicht biß es die gantze Ebne durchgezogen ist: Wo aber dieses
besser aber können solche neue angehendeWiesen-Felder nicht ist/müssenWasser-Fürchen gemacht werden. Das
fruchtbar und geschlacht gemacht werden/ als wann man beste Mittel ist / wann durch den Regen die Wiesen ge-
gut mürb zerrieben und gereutert Erdreich unter den wassert werden: Allein weil bißweilen das trockne Wet-
Mist vermenget / inmassen solche Vermischung denen ter gar zu lang anhält / als muß man die Wasserung
neuen Wiesen viel nutzlicher und zuträglicher / als der be- durch Rinnen und Canäle verrichten: Wobey man aber

dieses
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dieses wohl zu mercken / daß man keine Wiesen unter
Wasser setzen oder überschwemmensolle / wann grosse
Kalt und Froftvorhanden (es wäre dann / daß mansol-
ches eine ziemliche Zeit daraufbleiben lassen wolte/) dann
sonsten / wo sich das Wasser zeitlich verliesse würde solch
Wiesen-Land eine überaus grosseGefahr derKalte wegen
ausstehen müssen. Die Zeit der Wässerung ist gemei¬
niglich alsdann erst / wann das Laub von den Bäumen
abgefallen/ es seye nun im Wein - Winter - oder Christ-
monach/wiewol es auch bey gelinden Wetter imIaner
oder Hornung und zu andern Zeittngefchehenmag/ auch
hierbey die Beschaffenheitdes Grund und Bodens und
des Wassers selbsten wohl zu beobachten i/r.

§. 6. Dann was die Wasser betrifft/ so entspringen
dieselbige entweder aus einen sandichten/ oder aus einen
morastigen und schlammichten Grund und Boden : Je¬
ne geben mehr Kühlung als Nahrung: Diese aber sind
fetter/ wärmer und nahrhasster/ weswegen die ersten der
Wiesen nichts als die Feuchten: Die letzten aber nebst
der Feuchten zugleich auch die Fruchtbarkeit mittheilen/
und deswegen denen ersten weit vorzuziehen sind. Ferner
sind die Wasser entweder kalt oder warm : Jene ent¬
springen aus kohen Gebürgen / und werden durch die
Schnee-Wasser vermehret; diese aber kommen aus war¬
men Brunn - Quellen und Bachlein; Die gar kalten
Wasser soll man vor den May-Monat nicht gebrau¬
chen / biß sie vnn der Sonnen - Strahlen besser erwär¬
met werden; Die warmen aber kan man auch im Som¬
mer auf die mir grossen und langen Gras bekleidete Wie¬
sen lau/fen lassen/ und zwar von acht zu acht oder zu zehen
Tagen/ nachdem das trockne Wetter anhält oder nicht.

/. 7. Wann nun auf solche Weise die Wiesen satt¬
sam gewassert und getrancket worden/ muß man den Zu¬
gang des Wassers wiedenim stammen/ angesehen derU-
berfluß des Wassers denen Wiesen kein Nutz ist: Wes¬

wegen man auch/wann sumpffichte und morastige Pfützen
auf den Wiesen vorhanden^ man dieselbige durch sonder¬
bar hierzu gemachte Gruben / Furchen oder Graben so
viel möglich/ abführen soll: angemercket der Überfluß des
Wassers eben so bald und viel/ auch noch wohl mehr/ de¬
nen Wiesen schadet / als wann sie zuweilen des Wassers
halben grossen Mangel leiden muffen.

RGts-Anmerckungen.
^6 Oap. 42. §. 4. cum ieczq.

MNHEil die Wiesen und Aecker der lvä/str»ttg hal<
NZDAcben fast nichts besonders haben: Und aber von
*«St?der Wasserung der Felder / wie auch von der Ab,
leitung desÄHassers beydem zo.Cap. dieses Buchs §. z.
von uns weitlaufftig gehandelt worden: Als wollen wie
den Leser dahin verweisen : An welcher Stelle wir auch
dieses gemeldet/ daß zu Wasserung der Felder oder Wie¬
sen kein Wasser aus einem gemeinen Fluß ohne Erlaub¬
nuß desLandherrns geleitet werden könne / perl, ulum
squse .4 .Q. cleaqu. (WH, I>ib. Xl. Dahero dann auch
kommt/ daß vor diese Bewilligung das XVässerungsF
Geld bezahlt werden muß / welches man insgemein von
einem Wasser-Rad / wormit ein oder mehr Wiesen ge¬
wässertwerden/ jährlich dem Herrn des Wassers/darin¬
nen das Wasser stehet/zu entrichten pfleget/ und in einem
Gulden/nachdem es von Alters hergebracht ist/bestehet.
V. 8peiclel in Lominuzr. I'kel^ prsÄ Lelo!6. voc.Wie«
sen. Dieses ist noch hier zu mercken/daß/wann jemand
die Wasserungs - Gerechtigkeit hergebracht / er nach
Noehdurffc seine Wiesen oder Felder wassern könne, v.
Jok. öspcik. LoKs^eyuotsLcrsrsqu.z.n. 2. Ach sage
nacb Nschdurssc; dann wofern er mehr Wasser / als
er gebraucht/ auf feine Wiesen leiten wolte/ fo könte man
ihmdißfalls wohl Einhalt thun/ in Erwegung zu much-

massen/
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Massen/ daß er nur seinem Nachbar hierdurch zu Schaden aber von derselben Wasserung ; Jttm von ihrer Be¬
trachte. Vici. Lalcj. in I. irem lspi/li ff. 6e k.. l). Übrigens Wahrung und Beschwerdenmit mehrern gesehen werden/
kan von denen Wiesen und ihren Rechten / absonderlich ^K»tv«r. krilcti. IraÄ. cle ^ur.prac.

Das Zapitel.

Wie die Wiesen welters zu warten und zu verzaunen.
Innhalt. gut genug ist: Wofern aberdie Wiesen gar zu groß wa»

FemermußderHaus -Valter dieWiesenvon allenHecken/ ren/daßjk'nichtaufsolcheWeise bekleidet werden könn-
DiMi und Unkraut bttreyen/eggen, und ausebnen. §.2 .I- ten/ so musteer dahin bedacht seyn / daß die Viehtriffren

tem darvor sein / daß kein schädliches Vleh blneingelassen dahin verbotten/ und nicht zuaeaeben werde / daß matt

werde: 5 .Z. Zudem Ende d .e Wiesen zumache» und ver. alldort in der Nähe hemmVich halte/ wann ers änderst
zu verhindern Recht hat»

F. I«
. S muß ein sorgfaltiger Haus-Vatter nicht
> glauben/daß er nun das semige volligver- ^
H richtet / wann er die Wiesen mit Was- §. 2. Lap. 4z.

sernunDungenverfehen-Eswill ihm auch
gebühren/ wie bereits anderswo bedeutet /?V^AEil hier der Haus-Vatter erinnert wird/ daß ee
worden/ alle Disteln/Dorn-Heckenund Uk 1 ^auf die neugebaute Wiesen das Vieh nicht trei-

andere nichtswürdige Stauden/als Farrenkraut/Attich/ den lassen ß)ll; Als wollen wir bey dieser Gele-
Kroten-Blumen/ Kletten/ und dergleichen Unsauberkeit genheit von dem Viehtrieb und Weidgang et-
undMit-esseredesGrasses samt denWurtzelnaus dem was wenigs abhandeln. EsistabereinTrieboderVieh-
Grund herauszureisen/ und zu wissen/daß dieseA» beit fug- trieb ein gemeinerWeeg/durch welchen man dasVich auf
liebsten im abnehmenden Mond zu vollbringen sey: weil dieWeyd zu treiben pfleget/ per I. inrer sÄum 12. k I.qu.
man glaubt/der zunehmende Mond/flösse eine eilig-zuneh- ^ells. 7. ff. cie 8. ?. k.. ^cici. Vsrro lib. 4. cle I-ingv. >»r.
mendeKrafft / auch dem geringsten Überrest eines Un- Welchen Vieh-trieb unterweilen jemand durch ein
kyauts/ ein.Darneben muß er eben um diese Zeit als im ftembdes Gut / Feld oder Wiejen / hergebracht / v. pr.
April seine Wiesen mit einer eiferen Eggen wohl übersah- Inff. 6e lervir. >bi^; Ol). Von diesem Viehtrieb ist der
ren/ damit er solches Unkraut / absonderlich aber das Weydgang unterschieden / als welcher ist eine gerechtsa-
Moß und fchlammichte Wesen hinweg bringen möge: me / das Vieh aus seinen eignen / oder eines andern
Und endlich soll er scu.er Sorge empfohlen seyn lassen/ dienstbaren Grund und BoSen M wepöen. Auf feinen
dieselbige mitScbausseln von denen Scheer-Haussen zu eignen Grund und Boden kan ein jeder nach seinem Ge¬
befreyen undauszuebnen. fallen weyden/fo daß niemand anders semVich daraus

§.2. Nachdem auch das Vieh denen neuen Wie- treiben darff/ per I. i.L>: ?. 6epAlc.pubI. l. 1 l.e.cjs
sen/ wo der Grund nocb weich ist/ grossenSchaden rhut/ lervk.Kib.K.6e8.!?.K.öic.undhiervon istder rexcu,
und den Boden löchericht und ungleich machet / mithin dieses psrsgrspki zu verstehen. vicl.Chur-Bayr.Lands-
das Graß samt der Wnrtzel heraus ziehet / absonderlichOrdn. nr. 28. §. 1. vers. wir ordnen !c> Wann aber einer
wann es weich-und nasses Wetterist; Soll der Haus- dieWeyd Gerechtigkeit auf einem frembden Grund und
Vatter ebenfalls dahin bedacht senn/ daß solches in der- Boden/entweder mittelst eines gewissen Vertrags/oder
gleichen neue Wiesen nickt hmem gelassen werde: Was letzten Willens/ oder auch durch eine Veriahrung herge-
aber die trockenen alten Wiesen belanaet/ kan das Vieh bracht/davon zu sehen §. ulr. ibiq; OV.Inff. 6- lervir. 6c
nach Michaelis bey dörrer Zeit wohl bißweilen sich in den l. lo.ffliservic.vinckc. in diesem Fall istes emefchuldi-
Wiesenzu erholen und zu tummeln Freyheit bekommen: geDienstbarkett/undmuß der Eygenthums-Herr einer
Angesehen hierdurch nicht allein dem Grund mit der solchen Wiesen oder Felds geschehen lassen/daß der ande-
Dunggeholssen/ sondern auch das nachstehende Graß/ re/welcher dieses Recht hergebracht/ sein Vieh darauf
welches ohne diß den Winter durch verfaulen müste/ dan- treibe / 66. rr. kan auch solche Wiesen zu nichts anders zu

Schwein noch Gänse/noch Indianische Hüner
gleichen Geflügel auf seine Wiesen treiben lasse: Massen »rc. Dann obwohl sonsten ein jeder seines Gefallens mit
jene sehr in dem Grund umwühlen/grosse Gruben berei- seinen Gütern gebahren kan / per l. 21. L. man-
ten/ und indem sie das Gras hauffig entwurzeln / die clar.sohat doch solches diesen Verstand / daß es also zu
Wiesen kahl / nngestalt / unfruchtbar machen; diese aber gehen müsse/ daß einem andern / der eine Dienstbarkeit
allzuhitzigen Mist daraufwerfen/ welcher denen Pferden oder Gerechtigkeit auf solchen Gütern hat / durch sothane
und dem andern Vieh sehr schädlich ist/ auch össters ma- Veränderung kein Nachtheil zugefügetwerde / 6 .l. i.§.
chet/ daß sie davon erkrancken und gar dahinsterben. 4.ff.6eaqu.Lcaqu.p!uv. src. Es wäre dann / daß der

§.z. Damit nun folche schädliche Thiere auch wider Grundherr zugeschlossenenZeiten (davon hierumen Isol¬
des Hausvatters willen nicht in die Wiesen eindringen/ che ungebauete Weyden zum Ackerbau umbrechen/oder
wird das beste Mittel seyn / daß der Hausvatter dieselbi- aus einem Acker eine Wiesen machen wolte: dann weiter
ge / wann sie anders nickt gar zu groß und weitläufftig in diesem Fallen dem Weydgang ( wovon derM/g? vor¬
sind / mit Nlancken / Spalten / Zäunen / GeHagen nehmlich zu geschlossenen Zeiten verbotten/) nickt hinder-
und Graben verwahre, oder zum wenigsten nur etwan lich ist/ als kan ihme dieses nicht verwehret werden / v'ci.
2. oder dritthalb Sckuh hock von der Erden / Stangen Locpoll.6e8. p.k..c.A. n.40. a6 pr.lnk.
herum lege/welchesfür das Küh-und Schaf-Vieh schon 6e8ervir.a.zz.öeLov»rruv.praÄ.qu-ek.c .Z7. N.4 Se

x.oec
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''^ v 05-lcripr. p. 2. Princip, qu-k. n. aber nach der Ernd/ wann die Frucht emgeschmrten sii.d.

ist uwiffm/daßd« EU«- «?.-«.p....^. »7 --»-.M.!k/n?»Ä-rr/ welchem solch- Wiesen zustehe, / mch!« de, 6-/ur. I.im>r. I.id... c. XI. z Welches auch m TW-
N°w-ck«rau»Mach-habe/s-inEyg-nthumM ?S?^°H-rkomm-M / v. «--k-rr m L°°rmu,r.!.?...darauf!U wenden i p-r r-xi.mlc. ?l>-t.pr.S-l(>l<I.v->°.Wiesen. v-rll m l-liiirmxu all-
e ck-"«vN «--qu.idi^ z-i/cc-^-i^Lal-^ Lc>nl.4N. wo die Feld« und Wiesen von S, Georgen Tag/biß
? ^ Ii« i-A. r°m. -. lie. >-. con-l. , .t- °. s- °°e- aufSt. Z)!.cha°l.s Tag/ und also bist auf den Herbst ge-
5'lko - -°n-l'4S' "«^lcqq.fogar/ daß/ wanndie schlossensmd. Zu beschlossenen setten ab» harmaudaS

denen beeden Heerden nicht genug stnd / der gantze Jahr durch ju w-yd-u/auf denen ung-bauleu F-l.
deme das dienstbare Gut zugehörig / den dem und in denenWaldern;doch werden dieiemgenHett

Ngha ^ oderFörstausge^ das.stl.id . cso . I n 2 r ferner / daß derjenige / der die Eicheln/ und ander wild Gräß dem Forst-Herrn zuge¬
be Mendaana<5 Gerechtigkeit hergebrachtdieselbige hörig >st. vili.Noe Meurer vom Jag und ^orst Recht
AM i M nuOn p. 2. r'c. Ob d^-ln,Frü-he,und ander wtioObs
ug brauchen mithin selbige weiters nicht zu exren-liren dem Forst oder Lygenchums - H-rm gebühren/ K.

und auszudehnen hab / dann wie er solche von Alters her Ob aber ,«mand ,c. sc Umdan l..d. 2.^ m-nlj.r c-p.
aebrach/ar^I i.§ 6. K. 6°p°s. sclc,. Lcxpoll.l'r. 6e8. 4'."-^ ö:z. Weswegen man dann / wann dasselb.ge

c?p. 9. n. l 7-Welchem Zufolge dann/so er dieWeyd zeitigili / ohnerlaubt des Forstherrn und Eckcrm,ed/
allein mit dem gehÄtten Rind-Vieh zu besuchen hat - er das Vieh Nicht dare.n treiben darff. ^.cbl>. r°m 2 -je-
nichNgr ist/ auch Pferde/ Schwe.n/Schaas/ Geiß cil.s.tol. ,8 s. kUmäan c.I. won.chtem andersHer-
nn!> Mänie darauf 'U treiben/ V. Xieicbtsier com. l.I-id. f»mmenist.()LlrinA.cj.Ild. c. XI. n-4l. V?as alxr dle^
1 6e?i? ?6 48°' s0v.8cknei6e^. -6 pr. wk. c^e fts bctttK/ist zu wissen/daß derjenige/so
se'rvit n v'e^s iraa- li piXlcriprum Sie. s- Loepoll. rechrigkeit ohn Ausnahm hat/ keinkranckesViebaufdie
6 Ä cr L.' c7p ^ k'n. v«5 öc ^i6«ö qu» 6-d««c. Weyde treiben darff- damit nemlich das V-eh des
^iche'rmassen/ wann er von Alters her eine gewisse An- Grundherrns/ oder auch eines andern / der zugleich mit
^bt RÄuf die Weyde zuschlagen das Recht gehabt/ jhme den Weydgang hat/n.cht angestecket werde,
ssW er mcht mehr annehmen / als er zuvor gehalten pecus rocum corrump.r ov.le;
kat/ ob« . m2cu!ec l°c,g8 e» leps»n6- Zreße
die Hakl der Schaase sich gemehret/immassendie Weyd- v. 8cknLllie>v. scl pr. lervir. n. 4,. Lc seqq. K:
^e^cwi oer V^aaie n ^ vl l 61«.^. L2rp2.p.2.c.4i.äcf. 8- Gestalten dann hier nicht vor«

?e^qu -tt- v. S- l. . 2. ibiq; ö.l^L.'äe lervi- bey zu gehen/ daß b.ßwe.len die Weyd^ G-rechtiakeit ih-v 1 concl n IO ök>. I. §. Nqui, rermehr als einem allein zustehet: Und unkerweilen nur
!b!a x-"°I Jnjwisch-naberist -»!- Person/ unierw-rl-naber em gantzes D«soder
km uwerwebrt / an stalt der abgegaugen-nandere E-m-mdd,-Mttw->dhab°/w-lch.Sdann^-.PP-I°r.-d,
Ä?m^dl>i.°!r.n/undm°'-b-str^ Doppel«»» g-u-nue, wird/davon >u scheu >.

MU , Lr°>inv-»"-u-^°wrk->>^inler^!l>.i.,7. >, >>lcr«^Vi°U.Zstnundi-Kopp^eidnurem.rP-r-
1 >"i^ , ->», wann -r Äm! !)!- Schaafw->d anunier- son erlaube! so har dxlelbige zwar Mach,/chrVich auf
wiedÄn ONm mb-Lb-uhSlÄwSre er doch n.cht diese W°v»-,u >mben / so «ielsi. dessen ju b°»mv-rmag,
b?r!ch,?.t Ädens» n eme neu« Schäferin anpr.ch- «oleru nu-d.rM.--G°brauchd°mand«.nnich, garda-

>,!,z,k,ii,6°Z,I>. durchgchenune.undbenoiumenwird.-r«.l.z «6- l°r-
t-n/w0ju«°rm-run-ge I l^ ^ ,,z Ist aber die Koppelweyd emem ganjenFleckmoder
n'.Äu u , --»-»ins ck- >'r. llmie. lld,-.XI. D°rff,ust.;udig/sv i?a, dieselbe G-inein Mach- ihrVich
" Ames^m di-Schafe der W-B schädlich/ allem. und k-ii, lr-iiibdes/^d-rlibernomm-ms / oder iii,

„ ,.!>a7d!iii'z nicht gerne weydet/ Bestaiid- babendes aufdieselbige zu treiben v,5p-rr.
<Zr--->r, -rliolollch. z. 5./. V. c-p. ,s,n, r.Und dieses ist

wodie^^hasevocheogg. g l ei,g^ech- auäi von dem Dorfs. Herm >u verstehen/ al« welcher

w«/daß^ne i-d-DW ihrem Verstand na» eng gleichfalls,sicher Gen,eine Weyd halber nicht anders als
2 Gebrauch also zu cempe. iren ein Unterthan geHallen w,rd / und solcher Gestaltauch
? damttdasEvg^ mchtni-hrÄichal«.i.,g.m-iN-rUni-rthaiiaufdi°W-v.

N5.^ Kr Wiewol!^oäekin. pi. de treiben darst. Lerl.ck. p. 2. concl. 49. n. Is. v^ek-
L eöi?, « w-lv. S° viel nun die erste^rag gelanget n°r. °«. pr. vo^Weydgaug -ml-. -- «m-d-u. 6-
qu , °, ^ ,-a°.'°l.i? hierinnen eine andere Meinung P-Sii v°l>,wr. -i. 7°. -e 7Z. -- pleniMm- r«-l. pr -u.Ger^ res cjc lurisci ^t.intci-.!lt'.2.c. 17. per ror. wiewohl an
okn MM?cd und Ä hat ( welches etlichen Orren Herkommens / daß der Dorffs - Herz ss

i ^ und z-rieb Recht Heisset:) derselbige viel Stück Vieh / als die 2. vornehmste Bauern auf die
k Vieh zu beschlagen, per Weyd schlagen darff. k-rce!. cir. !oc. obt. 2. bißweilen ha-

den au6> die Benachbarte von Alters her, durch eine ver.
6 ö- ?ruckm.e»°s. ,4.". jährte Gewohnheit oder ausgerMete Vertrag/em-n ge-

^ /'r ^ in^ii's>nkrender ^eit: meinen Zutritt auseme andere Marckung/daß sie nem-
^d.We»dmi-ikr-mVi-hdaraufgl-ichfallsb.such.n

^ >6 ^ mögen. Ob nun wobl in diesemFall demselben der Weyd.

^ j' . ^ l vers. ii sucem. So kan doch solches ohlial«

sen/eh? s!e besch ossen worden,welches?m Fi übling/wann les b^dencken geschehen. Wann ihnen der Weydgang
sen/ch^!lelc? N . Georgen nichtals eineDienstbarkeit/ sondernvielmehr aus guter
der SAee ab^gan^ sorgen " ^ nachbarlichen Willen / erlaubet wor.

und Grometh oder Ometh gbgemchtt; Auf den Aeckern den: Massen sie st ch dißsall m keinen Verjahl ungs^Recht
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gründen können. V. Oerring. cic. csp. XI. n. 20 öc ^rrei. auch Hut und Trifft hat / keine VerfchmöhlerunI
c. t. 7. pr. öc Larp^./urizp,. sor. p. 2. c. 4. lief. 1 4. und Überlegungwiderfahre :c. Dann wo dieses mcht
Sotten aber 2. Gemeinden solches Recht von langen Zei- wäre/würden die Weyden leichtlich überschlagen und ge-
ten hergebracht haben / und es entstünde deswegen unter schmälert / auch die Güter der Nothdurfft nach nicht ge-
densnselben eine StrittMl/ indeme vielleicht eineHeerd bauet werden; Zugeschweigen / daß dem Herkommen
Vieh grösser als die ander ist/ alsdann tönte man wohl nach die vermöglichste Meyrer und Inwohner / weiche
zur rechtmassigen Abtheilung schreiten/ arg. <^ene«. 1 z. v. nemlich die meiste Güter besitzen / ihren Herschafften und

.... ist / srg. pr. /. reb. corp. Se incorp. so tan doch selbstredenden Billigkeit ge
der Grund und Boden/darauf man weydet/abgetheiler/ fere Beschwerden tragt / auch mehr Genieß haben solle,
und dem einem auf diesem / dem andern aber aus/enen srs.l. io. ff. cle K. /. sää.Lrrel cle/ur-isc». inter. I.ib .2.
Plan seine Angebühr eingeräumet/ oder auch einem jeden c. i y.c-bl. 2. inkn. Endlich ist bey diesem Recht der Kop-
emegewisseAnzahlViehsoder eine benannteZeit zu wey- pelweydenochdiese Frag zu erörtern übrig: rvannl'i»
den bestimmet werden. v:6. hieran. ?znrsckmsnnp. 1. tiustndemkNarckflecken^.tt. eine freye rerfcklo^
qu.22.n. 75. L! lecz. ?kessur. cjsc. 71. incip. uluz pal- ftne Mleyerey hat, welche derRoppelrveyd auftas
cenciin. I. Ll leqq. In welchem fürfallenden Streit neGsKdarangelegeneDorsszugeniessen / »n solcher
die Abtheilung nicht nach den Hauptern und Anzahl der Niner Hofmarck aber fünff Söldner oder Nobler
Personen/ oder Menge des Viehs anzulegen / obsHon befindlich , welche nach ihrer Armuth ein oocr
eine Gemeine sowohl am Volck als an der Heerd grösser Stück Vieh halten; Ob diese fünff Goldner oder
als die andere wäre; sondern es wird eine durchgehendeRobler / auch die Aoppekrveid auf vas berncioce
Gleichheithier gehalten / und derjenigen Gemeind/ die nachbarliche DorffzuZcmessen / oder ob die Ge^
weniger Inwohner und Viehs hat / eben soviel Feldes mcmde desselben Dorffs / sie mit ihrem 'vlekabzu^
zugeeignet / als der andern/ welche so wohl an Menschen treiben Machthaber Welche ^rag alsozubeantwor-
als Vieh reicher ist. I >.el-ur.6ec.2,. n. l2. leqq. öie- ten/ daß bemeldle Köbler oder Söldner mir ihremVich
vock .^ib. 2.ardicr.juci. qu ^lt. cent.z.csl. 24f- u!r. nicht abgetrieb 'N werden können: Ane^wogen das stecht
in f. öe OelrinK .cir.cap. XI. n. 26. Eine gleiche Meinung der Koppclweidnicht der Person des l'ir'i . sonderr.des-
hat es zwar auch mit der Weyd/welche einer Ge»neind al- sen Gut anhängig ist. per I. 20. §. ff. li lerv.
lein zustehet /daran ein jeder Gemeinds-Manneinen glei- Weswegen dann auch die aufsolchem Gut befindliche
chenThcilund Nutzen hat/ fo/ daß einer so viel Haupt Söldner oder Köbler dieses Recht gemessen körncn.
Vieh halten mag / als der andere/ obgleich der eine viel/ Doch / daß weder l'iliu,. noch seine Köbler auf die Ge¬
her andere wenig / oder gar keine Güter hat / also lehret meine Koppelweid des Dorffs nicht mehr Vieh trei-
Lerlick.p. 2. Loncl. 49.0.14.6c, 9. per 1.20. §. i.tilerv. ben/als sie auszuwintern vermögen, »tx./. 4. p'. ^
vinkl. udi slleg. pruckmarm. kuin. l'aris. 6! ^lenock. clsmn. inseÄ. omninö Oa./o/i. hieran. Imbotii
Allein es wird heur zuTag durch eingeführte Lqndsbrauch Sendschreiben von Wunn und Weyd - Recht/ cte 6»ro
daswidrige in Acht genommen / und die Weyden nach Vtels Eck den i.May i6z2.inkill.
Amahl der Güter ausgetheilet/so daß/wer viel Güter ^ ^
besitzt/demselben mehr Haupter Viehs / als einem an-
dern / der wenig Güter hat/ erlaubet werden. Vominio die Wiesen und Felder zu verzaunen/ daß sie
l'ulck. rom. 6. lir. ?. concl. 11z. n. i. ibiq; cir. ^ravetc. durch das Vieh sonderlich aber das Wild nicht ver-
con5 60. n. z. I 'ilemsnn. cie kenign. 8?nr. l. 6ec2ll. z. derbet werden/ haben wir bey dem 3. Cap. dieses Buchs
Vol.7.n.42.k1eicklnerrc>m. I.l -it,. I. clecil. Z6.N. 20. §. I.gemeldet. Hierist noch dieses zumercken/ daßwl-
f. s <?9. dloe teurer, vom Jagd-und Forst-Recht- rir. che Verzäunung von denen Unterthanenund Bauren
Viehtrieb. §. So ist auch nicht zugestatten :c. Welches geschehen könne/ wann sie gleich denenjenigen / welchen
auch heut zu Tag also in der Chur-Brandenburg und im die Jagd-Gerechtigkeit zustehet/ schädlich wäre/ v.dt s.
Hertzogthum Mecklenburg oblsrvretwird/ wie bezeuget vecc. Lonl. 4. n. z .Sc ^lcnack. «jepr-elumpr. 2?. n , 7.
^osckim. 8ckepli?. 26 Lonluer. öraocieburß. p. 4. rir. nec non Oi'eckcrr in Lonrin. I'k. pr. kesolcl. v. Wiesen
2O.N. f. wann er daselbst also schreibet: daßeinernicht vers. permiüum ek. Ja/wo viel Wießwachs aneinam
mehr Viehs halten darff/ dann er mit seinen silbst der liegt/daselbst sind alle diejenige/so theil daran haben/
gewonnenen und alldaerworbenen Futter auswin- schuldig/ ihren gebührenden Ort dermassen einzufrieden/
rern und ausfüttern tan; Dann solches keineswegs damit durch dero Verwahrlosungund Nachlässigkeit de,
mit erkauffcen/ oder anderswo hergeschafftenFür- nen Mitbenachbarten kein Schad entsteheninoge.
ter gestartet wird/ auf daß einem andern / fo allda

Das
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Das XU Capitel.

Von Abtreibung dessen/ was sonsten denen Wiesen mDtheilig ist.
Jnnhalt.' chen sie in d« Maulwnrffe Löcher und G-inne ss-cken,»-»

§.Warum das Mos der Wiesen schAich , und wie dasselbige lagen: Andere hingegen machen Schlinaen von Vserv-
hinweg ju dringen. H. 2er Maultvur^s ist auch denen Waaren / stiren diele s^btvt^iks r. ^ »
Wes.n schädlich/ und w«« derselbiae »u vertreiben? " ^ U'eie Ichwc.1 tze ^anoes-Verderber damit.MW oeril.o.gc ju verrrcwen. Wiederum andere ebenen die Maulwurff - Haussen qan!

§. i. gleich/und verscharren sie/ da dann des Morgens bey Auf,
Eil indessen zu dem Mißwachs noch andere ^ Abends bey Untergang der Sonnen, ab¬
packen sckädlick londerlich wann es regnen will / und die Erde locker ist/
dieselbige gleicher Weis kürtzlich durchae- ^ ? kommet / und Luft zu suchen / die Erde
hen: Wohin wirunler andeen«°r?em-Mch d
l>ch das MoS jchlen / welches n.chi allein d-mKanm / wann ^ ^
die Bäume in den Garten / sondern auch . ^ .55, "ufden

das Gras und den Grund in denen Wiesen wie ein : ^snlonder-
Schimmel überziehet / und dieselbige zu tragen untüchtig ^iblem ehe als das?)?ann-
machet: Gestatten dasselbige gleichsam eine Seuche ist/ !- ^"es ganz oben nach der M-
welche / gleichwie die Durchschlage und Kinder-Blattern Boden sich emgrabet: In?
ein Thier/also dieses mit seinem moderhaffren Überzug die cz. „Ä ^ ^ ^egen den
Wiesen belästiget / wider welchen das beste Mittel ist/ ^ der Maulwurff /welcherel-
den Boden mit scharffen eisernen Rechen oder Eggen bey mereke / ^n ^° ^achstclle^ nicht
feuchtem Wetter zu überfahren / auch entweder die Asche ^ -t^cbe / ^ gibst
vonFarbern/Gerbern undSeyffensiedernoderSchwein- ,>,! Ä/- ^ ^ ^

Mist/ Kohlen-Gestaub anwende; wie dann dergleichen ^-.nd leMaulwurffe / wann
Mist / wann die Wiesen wohl damit bedunget werden/ U ^ .berauii lauffen,
das Mos hinweg beissen/ dieselbige wieder fruchtbar ma- Ä
chen/und verursachen kan/daß Hernachmals schönes jun- ^ l ^ b-e-er Unth.er
ges Gras daraufwachset: Wiewohl andere Hüner-und ».,7.^. §,^ f Mittag auf,
Tauben-Mistdafür zu nehmen pflegen / denselben wohl dan'inmmir .? ^
dörren / pulvern/ und im Ausgang des Winters/wann ^ aufeinmal
bald ein Regen zu hoffen / solchen aufdie Flecken / wo das Ä " .^581 ^ ^ " Untergang der
meisteMosist/zustreuen pflegen. ' ^ Sonnen w.der.hn furnehmen. So vertreibet man auch

§.1.
Wiesen»
mrer - Arbeit eine gleiche/ schöne/ geebnere Wesen voller decket manmicErde/ wann er nun da^üne wird / so m^
Bergen um Hügel macbet, >e fruchtbarer auch unvbesser chet er einen solchen Gesianck/ daß die dort herum sich auf-
der Grund ist, >e mehr stehet er den./lb<n nach ; Daher haltende Maulwürfte entweder davon ziehen/oder verrek,
spricht Her:?r-nc.lcu>. pzulml wohl: Was der Aal im km müssen. Eben das kan man
Fluß / das i/i derV?aulwurffinder Erde / jener kan nicht Schweins Mist hin und her ausbreitet. Wer sie aber
lang ausser dem Wasser / dieser nicht lang ausser der Erde f.imien wolte / der k n,.r^ ,
leben. Und Her-Wepfti .eh,et dies« Ä.a".rl.e.nnkee kA°d»0-lchun/?^
dieArtderSchwein/alsderDachien;Ob ake/chdess.-n ren ^^^^"^'^"'^'^Sarbaldpr-lent,.
WeneHaut-Haare nichts borst,gtes an sich Haben/dessen ' §. z. So verdienet dann dieses Thier nicht nur des
Kgen sind so klein / das sie kaum einem Ackeley ^aamen Schadens weaen womit es unsere Wiesen hauchet/

vergleichen / welches etwan die Ui sach seyn mag / daß d. ß man ibm 'ornfaltia nachstelle. .«k .nc? ^
nmglaubet / der Maulwurff sey blind/ >^r. schiedlichenGebrauchs weaen noch wohl deiMü^ewerrh/
welches man m deraugenjcheml.ch fai'ch be- zu sehen / daß man sich der Mauiwürfbe.'ä^nc,? Ec
0' es M artig befunden !. 8. p. wi? d denenFieberbaffrigpi a s ein dienliches Mtt"lem-«4.äe^!.8ut,r.Dann ob er wohl kein gar scharfes Ge- Sohlen, n anu sie i^n in der ^a»d
MM« 5 V» G-l'ör so st. bet. dessen undAne dienen in d wn Än.spitzig, daß er auch das stille Kriechen der Regenwürmer Scbm-rkm Die .vüsse / /aare und der

dieStimen derer/die ihm/der noch unter der Fallenden Su^t/ mir einer Glake und der Gelbsucht
der Erdmch/auf der Erden nachstellen fl-Gg auffanget: Bebaffteren.D'c A'cbe lasser sich qlcich^ Is denen mit

d«ÄM.renN.>,l'b°.-l.laa".en,nnddenmKeM^^^^^
er ausserliche Ohren hatte: dann d,efe gehen ihm völlig nützlich ach?-au b,'n So m-ickt mnn ^
ab: ^udernwni erso gar leisezu hören vermag. Die em Strümvf und Kleider aus Maulwürf Fellen / welche
Schatzgräberd^handwerck darnieder zulegen/werden in denen Tcorkunschen un> Gliedern - ^ranckbeirm

5"!?""^-wohl Wunder thun. Wir w.^en davon das pxemAde?dassicherste/wannsonstmchrszubedenckenwäre:wann Lan^arafin von Hessen Darmstadr ^ ptii«
man / wie /ener semem Nachbarn aerathen / die Wi<e aus ^em Cbur - /laus ?
wohl pflastern liesse/ da wurde dem MaulwurffdasÜber ten fürzubeuaen/ einen Schlaff Rock von i^aul^iirf'
sichwerssen bald verbottenwerden. Aber inErnst: Es H'u'enm^
sind etliche/ die denselben Mit emem tsdtm Krebs / wel- die Maulwü.rsszuessen/ denen die an der Gtteder- ^ra^ck'

^ hei.
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heit darnieder liegen: weil der Maulwürs ordentliche ^ ?
Speiß die Regenwurmer sind/ die /ederzeit wegen ihres ^ «v» , ^ ^ ,
flüchtigen Saltzes eine Pest der Gicht heissen. ^ lnZeliuzl''-.

^ von Maulwurffs - Fang ; k Xru^er. O.lp. 6s
ReZts-Amnerckuligen. ^»nbu-.-«u-,^-<i-u>°i-.

DasXi^v.Tapitel.

Bom Heu-maZm.

Jnnhalt. wohl was wunderliches / daß das nasse Heu/ wann es
§. I> Nmb» H-u >Smdt«, wann und »>e di,s->b< «njust,»«! össters^euer ema-t cmjund^ / und wohl

§7!. Item in was vor einein Liecht; worb-ii dem Hausval- ^ Will Nicht sagen / daß eill
ter der Mitte! - Weg recommenUlet wird. z. Ferner bey entzündetes Heu eine rechte Pest des Viehes sey Wann

seinem Gewitter und Tages. Zeit? ^4. Vonder Nun der Haus-Vatter einen bald herannahenden Reaen

Art des Mähens, und was darbey ju beobachten / vermuthet / so soll er für rarhsamer halten / sem GrasL
§. 1. ^ Wurtzel stehen/ als abmähen / und in der Nasse

liegen zu lassen : Es wären dann einige Güsse zu befürch-
Oftrne die Wiesen wohl gewartet worden/ ?a^müste er freylich aus der Noth eine

so werden sie nicht ermangeln / nach dem AM" -' Doch hatte er hierbey diese Fürsich-
Heu dm Stall mit frischem Grummat/ daß er das in der T-este und an den Ba-

M Stall mit genügsamenHeu/ in A? , ^ ^ ^ ""b erhabene Oerter zu
solchem Vorrath zu versehen / daß man ü , /I , daselbst schöners Wetter er-
auch andern was kauflich davon zukom- ^^ ^^.^^^re>IungdesWassers/ oder dem dar-

men lassen kan. Daher traget uns nun die Ordnung zu . bey ichlamichten Güssen sich setzenden Letten nicht un-
derHeu-Ernde. Es hat aber der Haus-Vatterhierbey kelworssenseyn dörsse. Endlich soll auch der Hauvvatter
zu betrachten theils die Zeit/ theils die Art und Weise > 'A" acht nehmen/daß er das Gras in der Frühe/weil
Heu zu machen. Die Zeit betreffend / wird das Heu ma- < pau noch daran hafftet/abmähe: gestalten es sodann
chen meistentheils mitten im/univ oder Anfang des f uli i, viel leichter umbieget/ als wann es von der Trockne
welcher deswegen der Heumouat genennet wird/ anae- etteiszäe der Senßen nachgiebt/undalso nicht so
stellet / absonderlich auf wasserigen Wiesen / und die an und von der Erde weg fein glatt abgemähet
fliessendcnWasse^egen.Angesehenesnichtsungewöhn-""^an. . » ^
liches/ daß solche Wiesen auch nach der Sommer - Wen- ^ ^ ^ ?^nn wir von der Ärt des Mähens reden
de durch die auslauffende rvasiergängen über- ^."^0'stzum voraus bekannt/daß das Gras mü der
schwemmetund verderbet werden; Weßwegeneinfleit- ^^"^oder auch mir der Sichel oder dem Grassiumvf
siger Hausvatter darinnen den Mantel nach dem Wind geichnitten werde / absonderlich wo Mangel an Wie-
und der Zeit hangen muß : damit nicht / wann er gar ^ute nachzumähen / und wann etwas
zu lang / und aus Geitz, auf noch mehreres Gras warten geblieben / daßelbige durch die Nachmähe / web
wolte/ auch das vorrathige miteinanderverderbe. ^ ^ ZViesen fairapfen / llcUii-e prarum, nen-

§. 2. Ferner soll er die Abmahung im neuen Liecht k,-, ,a / Wann dann das Gras also gemä-
oder zunehmenden Mond verrichten / anerwogen nicht wo, d--,,/ ^ ? p Boden/von dem es abgelöset
allein auf solche Weise das Heu besser gedeyet und aus- ? worden ^ es der Haus-
giebet / und nicht so leicbr schwindet/ sondern auch das ""t Gabein/ darnach mit
Grunmat desto dicker und besser hernach wachset: Und auf die Tonnen-Oralen gedürzten
hindert nichts / daß vielleicht der Saame noch nicht völlig mit es imck aufschobern lassen: da-
abgezeitiget: angemerket / das meiste GrasvonZusetzungdessm e da^ abaÄ^-^ - ' Än Ansehung
der Wurtzel wachset: zugeschweigen/daß solches Heu dem nicht einss-nr-n ^ ^er ?. Tagen/
Vieh viel anmuthiger und lieblicher ist/ auch demselben ou! ^ ( furnemltch wann schön und
«> d-sser erspriesse«, und sonderlich denen KSHen Z AberfalmN.n^^'' kein regnerischer
Mich verniehret: Da im Gegentheil/ wann das Heu dam es wol dÄ!? ^ ^'lach willen:
zu spat gemachet wird / und das Gras allzuzeitig worden/ arosse Ä'nÄ^5^ H^usvatter hierin nen
mithin seinen besten Safft un-d Krasst verlohren hat / es ^>!>!^, ^^^uchen^at / daß er der Sach
einegar schlechte Fütterung abgiebet/ auch manchmal zu nenfall ie-
nichts bessers nutzet/ als daß man es demVieh unter- sch^ckv?l?ertt D Ge¬
streue. Weßwegen ain besten seyn wird / daß der Haus- sAcht N / auf ^ / wann es noch etwas
Vatter den Mittelweg m acht nehme/ mithin weder zu Nackt !,l ^ verfaulet; der andere
früh noch spar dasGras abmähen lasse: Dannwodie- WeÄa n im soÄ^ schon berühret,
fts gar zu früh geschehe / und das Gras noch gar zu frech ^ ^hsam ist/ daß das Gras auf
und grün wäre / muste dann das Heu auf dem Boden werde: dann wann es
verfaulenundverderben. ^

§. z. Das ausserliche Gewitter will nicht minder/
als das vorhergehendewoblbelauret und behauret wer- man dm/elben nack w^
den. Gestalten nichts verdrüßlicher ist / als wann man scheid /2t brechenden Sonnen-
das Heu im nassen Wetter einführet. Nichts zu saaen wohl abtrockne», ^ Indern aussen vorhero
.°n d» E-fah. / welch« °«au- emstchet - dann es ist iimlich spitzig und^ch ?SwVnV

' ^^^
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Reqen desto besser abschiessen / und wofern noch einige
Feuchte darinnen / selbige von der Sonnen und Luft aus¬
gezogen werden könne. Wann dann dieses alles erst be-
sag.er masien geschehen / und das Heu die rechte Maas
hat / seU der Haus-Vatter keines weges säumen, sondern
solches unverzüglich einführen lassen.

ReZts- Anmerckungen.
^ eap. 45. §. I. vers. durch die auSlauffende

Wasscr oantz überschwemmet zc.
l)n Überschwemmungder Wiesen und Felder vicl.
vcjciirion. k.sct Ls?. z. §.4. verb. bißweiien lei-->

den auch:c.

z. 4. ejusä. vcrd. die Art deSHMens ic.
dem Heuen und Abmähen hat man sich wol fürzu-

Aschen / daß man durch Ubermahendenen anstossenden
Wiesenkeinen Schaden thue/mithin die Sichel nicht zu
weit / und also zugleich in die benachbarte Wiesen greiffen
lasse / welches / wann es aus Geitz geschehen / billig vor eu
nen Diedstalzuachten/ und mit willkuhrlicher Strassam
zusehen; wofern aber aus Muthwillett / gleicherweise zu
bestraffen ist; weßwegenim Bayerl. Land-R. cir. 27.
src. r. S- 2. wüslich also versehn : Thut jemand dem
andern Schäden / bey Tag und Nackt / an seinem
5Vißmathmit übermähen; ist / daß sich jener / der
den Schaden genommen hat / mit L.ieb und Bitt
aötlich vertragen / oder ihm den Schaden bezahlen
tast/nach der Nachbarn Rath/ er habe um siinen
Schaden Pfand oder nicht, dessen soll er gegen dem
Dichter kein iLntgeltNuß haben: Es soll auch der
Richter noch d,«Schergen den/welcher den Schade

ungefehrlich und nicht fürseyiglich gethan hat/
darum nicht ansprechen / er habe oann cmeu ^nkläF
^er. VOäre aber der Schaden fürstlich und geF
sahrlich/ooer aus mercklichemUnfleiß bey Tag oder
Nacht geschehen / und der / welcher solches gethan/
schwiege darzu stille / und begehrte nicht selbsten den
Schaden abzuthun / und alles wieder in vorigen
Stand zu stellen / derselbe soll durch den Richter/
wann er gleich keinen A nkläger hätte / der Gebühr
nach/ ernstlich gestrafft werden. XVürde aber der/
welchem der Schade geschehen / steh mit dem/ / der
ihm solchen gethan / gütlich nicht vertragen, son^
de rn beklagte ihn daßer ihm an stinemGras oder ans
dern Früchten unter Tags Schaden gethan; hat er
Pfand darum / so soll ihm jener den Schaden / nach
Besichtigung und tLrkäntnuß zweyer Nachbarn/
vom Richter darzu geordnet / die alle Umstand der
Zeit / und Beschaffenheit der Früchte wohl in acht
nehmen sollen / sammt dem Gerichts,Rosten wie^
derkehren/und dem Richter die Busse verfallen seyn;
wo aber solcher Schad bey der Nacht geschehen
wäre / und der Rläger mit einem E^d bereden mäch¬
te , daß idme von dem Antworter od--r seinem Vieh
beider Nacht Schaden geschehen seye / und darum
Pfand hac/ oder kans sonst beweisen / wie recht ist/
so ist der / der den nächtlichen Schaden gethan hat/
solchen Schaden nach Erkäntnuß zweyer Nach--
barn / darzu von dem Richter verordnet / mit der
Zwiespiel und demGerichts-Rosten ZU wicdcrßch-,
ren a uch dem Richter die Busse zu geben schuldig jc.'

Unterweilen gibt es auch andere böse Leute / tvefchs
die Wiesen abmähen / oder auch das abgemähete Gras
dieblichen entwenden: In welchen Fällen zu wissen / daß
diese / welche das abgemähete Gras davon tragen und

Llll z stehlen/
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L^len/Frttr'als lenezu bestraffenfeven /.die danach- eunä. §. verb. vornehmlich Wann schön UNS
st hende Gras abgemähet haben.' anerwogen diese den ant Better vorfanden ic '
Grundherm deßwegen in grössern Schaden bringen/ weil ^ -vmcr voryanoen c.
dcrselbige schon Unkosten und Arbeit aufdas Abmähen ge- «AJt dem Heueinführen soll sich der Hausvatterdeß-
w ndethat; v.ommnol.^.F.-f.verll cumnb, er.sm ^^wegennichtseumen/weilihnsemeSaumseeligkeitG
ff.aci^quil. Dieses istgewiß/daß diejenige/so sich des- ters in grossen Schaden setzenkan/ wie bereits im rex'.k
sen zu Nachts unterstehen / harter als diese bestrasset wer- selbst erwiesen worden. Wohin wir auch noch dieses zch-
den / die zur Tages-Ze/tdergleichen unternehmen/ wie wir len / daß wann ihm sonst seine Unterthanen das Heu ein-
oben aus dem Bayer. Land-R-erwiesenhaben. zuführen schuldig / und aber solches vor dem Einbringe^
»> , ,« ^ ^ durch Regen und Ungewitrer also benetzet worden / daß

euncl«F. verb. alllvo die Leute nachzumalen!(. ^eu mit doppelter ?Mh des Wendens und Truck-
^kcichwie das Nachmähen denen Leuten in gewisser nens bedarff/ daß / sag ich / in solchem Fall / wann durch
^ Maas pfleget gestattet zu werden: also wird denen- eine Versaumung das Heu zu rechter Zeit nicht insTry-
ftlben die Grasens -Gerechtigkeit auch zu gewissen Zeiten/ ckene gebracht worden/ dessen Unterthanen nach verrichtt-
an gewissen Orten und auf gewisse Weis erlaubet / auch ter Arbeit zu einem mehrern nochmahlen nicht anschalten
so gar in denen Forsten und Wäldern / davon zu leben werden können: da sie im Gegentheil/ wann solche .mrch
^ekner. V. Forst-Recht veri. icc-m das unverseheneZufallegefchehen/dasjeniqe/waslhre.̂il-
feyt gedacdr unziemliche Abkauen zc. p- > i /. Und digkeir mit Beschickung des Wieswachseö erfordert / >er
zwar können dieselbige / wo uberflulsig Gras anzutreffen/ Nothdurfft nach wohl leisten müssen, v. kerlick. 2. cje-
sich dieses R?chrs allenthalben an den Randen oder Rai- cil. z n. 4. wi' wohl in diesem Stück jederzeit auf die
nen bedienen; wo aber wenig G^ajerey ist / da gehen die pgAs zusehen. örunnemsnn.LvnlI 160 n.7. darneben
armen Leute bißweilen auch in die gcbaueteAecker/ um aber denen Bauersleuten keine ungewöhnlicheFrondienst
darinnen Gras und Kraut vor ikr Vieh zusammlen. auszulegen; sondern denselben auch so viel zu gönnen/daß
Welches / ob es ihnen gleich nicht leichr zu wehren ist^/ so ste ihre Früchte einsammlen / und sich und die Ihrige er-
muß man doch vorsehen / daß sie hierdurch nicht die Saat «ehren können. Lrunnem. in l. , 8. n. 6. öe in l. zo. n. 2.A.
z?rtretten/und also dem Grundherrn Schaden thun; und cle «per. iiderr. Von denen Schnitt-Heu-undMäk-
dahin gehöret auch den Wildhafen streichen : v.krirlck. aber v. ^.imn -c. lib. 6. f. c. 4. n. 1 «.
Lnnria.'rd.pr. Lelslä. v. Graserey. '

i... _ DasX^VI.SaMI- '
Vom Grommet.

Innhalt. den/zu beobachten hat/ au^er da/ etliche vernünsstig wol-
L.I Die andere Art t-es Heues wird Gromnut genennet. §.2. Wie len / es solle solche andere Abmahung im abnehmenden

dasseldige gemocht wird. h. x. Wann es abjumähcn. h 4. Monde geschehen / gle»chw»edte erste Heumachung / ver-

WaS bey der Einführung des Grumets zu beobachten, mög des 2.§. des vorhergehenden Capitels im zunehmen-

und welcherlcy Vieh es zu geben ,en t Mond sürzunehmen gerathen worden / weil um die-
^ , selbige Zeit die meiste Lebens-Krafftunter der Erden/das

' ist/in den Wurzeln Haffret/damit sie dadurch desto besser
Iß hieher haben wir von der ersten Art des der Erden Saffr aufs neue an sich ziehen / über Winter

zarten Heues gehandelt: Nachdemmalen desto standhaffter ausdauren /und bey nechstkommendein
aber obgedachrer Massen die gute Wiesen Frühling desto reichlicher wieder tragen mögen. Deme
zweymal gemahet werden können / und seye nun wie ihm wolle / so ist dieses am gewissesten / daß
solches andere Gras oderHeu-Grumath/ mandißfalls mehr auf sine gute Witterung/als aufdeS
Grummat / Grommet / oder Ometh/ Mondes Zustand zu sehen habe,

am besten aber Grommet / von Grob-Mat / als grob ge- §. 4. Nach der Abmahung folget das Einführen/
mahet/weil dieses Heu loenum corclum, nichtfo zart/noch worbey dieses zu mercken/daßmandas eingeführteGrom,
subtil / sondern storricht-und harter als das erste ist / ge- met in der Scheuren nic^t an einen dumpfichten Ort/son-
gennet / als wollen wir in diesem Cap. von demselben auch dern fein lüfftig in die Hohe legen; übrigens aber mit dem-
etwas weniges anführen. selben/ wie mir dem Heu/ verfahren solle / ausser / daß man

§. 2. Dieses Grommet wird / nach der ersten Heu- solches nicht leichr denen Pferden zum Futter geben mag:
Einführung gemachet; dann so bald dasselbige nach Haus angesehen sie darvon sehr matt werden / und wann sie zie¬
gebracht worden / bereitet man die Wiesen zum Grom- hen und arbeiten müssen / übermäßig zu schwitzen pflegen,
met/ und zwar eben aus dieselbige Weise / wie oben vom Am übrigen kan man es für die Kuhe/Schaaf und Zie-
Heu gedacht worden; fürnemlich aber ist dahin zu sehen/ gen / auch für die junge Füllen und Kalber wohl gebrau-
daß man bey dürrem und hitzigen Wetter / welches die chen / ob es gleich nicht se gar übrig dürr ist : Massen sie so
Graswurzeln sehr verdorret / die Wiesen mit genug amer dann dasselbige destolusnacrund ehe essen/auch das Melck-
Wässerung erquicke: damit die Wurzeln hiervon erfti- Vieh desto mehr Milch davon zu überkommen pfleget,
schet / desto stärcker / hauffiger und eher wieder angetrie- ^den werden / mithin das Grommet desto kräfftiger und
stärcker zu wachsen beginne. ^ <

§. z. Das auf diese Weise gepflegte Grommet ran 40.
um und von Egidii an bis an Michaelis abgemähet/und HM)Mer den verschiedenen lemthelivngen der
gleich dem Heu zurechte geschaffet werden; worbey man HlIZ? Drückte rsi auch diese anzutreffen / da dieselben
abermaieben dieses / was Hieroben vom Heu gesagt wor- (Wvm n»rur»1ss b- incluliii»!«, eingetheilet werden/

darun-
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d«lu..;e. M-e durch die^calm / dleft aber Rechten nach/gleiche Bewandtnuß mit dem b^ns.k6ei-

durch den Fle ß der Menschen hervorgebracht werden; Possetlore , oder einem solchen Besitzer und Jnnhaber,

unrer )ene ivewen die Baum / Aepfel / Milch / Füllen/ welcher ein frembdes Gutgebauet / in Meinung/ a!s ob

Kälber/Lämmer/ undanders jungesVieh : unlerdieie solches sein eigen wäre/so fern er nemlich die Früchte schon

aber das Gmeid / Wem / Oel und anders gezehlet :c. abgemähet oder abgenommen har: anerwogen selbige so
V.I ^.Löculur.kl.q^.i?'- cle^.li..!). Denen erstem lang undviel vor sein Eigenthum zuhalten / so lang der

ist amwchvas Heu und Grommer beyzufügen / anerwo- rechte Grundherr unbekannt ist/ und das Eigenthum mit

pemmckoaMigemeistenrheils durch die Natur hervor- denen Früchten nicht abfordert/sie mögen hernach truQus

ccbkticbt wi:d : ^ cl. omninö ^rnoi. Vinnius8.().l.». in6ultrisle8 odernirursles seyn//,z8. ibilzueOO.I äs

qu 2s. p. i zo. Ob nun wohl nach denen gemeinenLehen- R..l).l.48.ff.cie^.k..t).l.lz.ffqujtz.mochusu5l-.zmilr.I.78.

Achten sowohl die truÄus mcluttris.es als nsrurslez, ff^eK..V.I.4.F.2.ffkn.reg.L<I.22.L.cjek.V. Und ob-

wtinn der Vöiz I oder Lehens-Mann zwischen dem Merzen gleich einige darror halten/ob könte der bon«- Kclei paffes-

Md^uAuüeinschlüßllch gestorben/ auf dessen Erben ver- lornurdie t>^<^usm6ustnsles, welche durch seinen Fleiß

fäüet d«'n/ per cx.2. P.2 8 .§. bis conteqvenrer.in verb. vornehmlich hervorgekommen / inzwischen vor sein Eigen¬

sinnes ti UÄUS iinni. ^6cl. Ltrl«.k,ibi6.0.7. öc k.osenrk»l thum halten / nicht aber die tluÄU5 nscursles, oder die/e-

l!e teucli; c?p. l O. concl.42. n,so. öe leczq. welches von nige/ welche meistentheils von der Natur allein hervorge-

unö auch in denen Anwerbungen über das X. und XI.Cw bracht worden; vicl. vonell. lib.4» Lommenr. jur.

p!tel die'e ^ Buchs gemeldet worden: So hat es doch nach Liv. csp.25. ki Lacbov. scl l'reuri.Vol.i.Oilp. 1 s.rk. 11.

denen Sachsischen Rechten dißfalls eine ganz andere Be- lir.L.kk. so ist doch deren Meinung von andern mit un-

waudtnuß / alsnachwelcher zwar die t'ructus inciukria- umstößlichenRechts-Gründen aufs beste widerleget Wor¬

tes / oder welche meistentheils vermittelst unserer Arbeit den. Vicl.llsrpp. sci cl. /. z s. n. z/.). ciek,. D.kran^k.

und Fleiß vervorgekommen / nach Bestellung der Felder Lxerc.4 yuM.7.ö?^rnolcl. Vinn. Iib.2. 8. csp 25.

denen Erben des Lehen-Manns verbleiben / angesehen es Ich habe mit Fleiß hier oben gemeldet / so Lanqe der

billich zu seyn scheinet / daß derjenige / der durch seinen Grunbher: dieselbtge nicht abfordert: dann wo dieses

Fleiß die Früchte verdienet / selbige auch auf seine Erben wäre / müste der bon^ 6<lei possessor dem Grundherrn

verfalle: vici. srr. 58. lib.2.Land-R. >di: desMlanns ohne alle Wieder Rede dieselbige wieder einräumen; doch

Saat, die er mitseinem Pflug rvurckee / die iftver<- also/ daß er die darauf gewandte Unkosten von ihnen be¬

diene/ als die iLgde darüber gchec : ö! !^ovelI.^!e<A. gehren konnte / wie bereirs an einem andern Ort / und

^usutt. LonliK, Z2. p.z. in verti. Nach SächsL.chen-> zwar in denen Anmeldungen über das X. und XI, Cap.

Rccdc rvasdieEgdebestuchenhac und unterbracht dai gethan worden. v.§ Z f. ibiquevl) /.clek.V. Vinn.

ist beydemleben des Verstorbenen / solches folge ^,b ,. !> ().c-zp.^6. Gtstaltenzwar l ^iefeFrüchte inso

und bleibt denen Erben / und mcht denen lehens-» weit des Kon» kctei posseiloris eigen sind / daß er selbige

Folgern :c. Lc ün. 26 csp. 6 im Lehen-Recht. Da verkauften / aufzehren / oder sonst zu seinem Nutzen an-

hingegen die truÄus nsrursles. oder welche durch die Na- wenden darff/ allein dieses Eigenthum wahret nur so lang/

mr meistentheils allein hervorgebracht worden / und bey als man von dem Grundherrn nichlsweiß; sobald aber

weichen unserFleiß und Arbeit wenigmitgewürcket hat/ derselbige sein von dem don« kclei possellore bißher in

nach eben denenselben Rechten / wann sie noch nicht abge- Besitz gehabtes Gur wieder abfordert / alsdann müssen

nommen worden/ mit denen Lehen dem Lehensfolger über- ihm alle vorhandene Früchte / sie mögen noch an denen

lassen werden müssen, v.srr. sz.lib. 2.Land-R. dir»- Bäumenhangm / oder aufdenen Feldern und Wiesensie«

vcis. LIeiI. August, dvnkir. zz. die Frucht aber :c. hen (als welche vor ein Stück des Grund und Bodens

jbique darp2ov.6ef.2z. I^srrm. pittor. qu.24. mit gehalten werden / per 1.44. ff. cle R..V.) oder auch

jib. l. Le l^icbr. p. I. clec. f6. n. lO. die abgenommene schon abgenommen seyn / wieder eingeräumet werden/

Früchte aber bleiben ebenfalls denen Erben des Lehen- daß also bißher der b»n-c Kclei possellor nur ein Wieder¬

manns. 6ch rexr. A^ucbor. Und obgleich l^srrb Lo- ruffiiches Eigenthumgchabt/Vinn c.cÄp.26. scicl.l.4z.

ler. p. 2. cle?r»cei^ execur. c. z. n. zlc>. in novs L6it. ff. cle t) in verb. inrerim L<c. Wann aber der

dieser Meinung zuwider ist/und vielmehr davor hält/daß banse kiclei pussellor die Fl üchte nicht allein abgemähet

das -Heu und Grommet / als truÄus natursles denen und abgenommen/ fondern auch über diß in feinen Nutzen

Erben des Lebenmanns oder Nutznießers /wann derjel- verwendet und aufgezehret hat / in diesem Lall ist er dem

bige nach 8r. Urbsni Tag gestorben / überlassen werden Grundherrn / denen gemeinen Rechten nach / einen Ab-

wüssc; so haben doch die Schöpfen zuJena dessen Mei- trag zu thun in keine Wege gehalten: immassen er diesel-

nungnicht angenommen / sondern snna 1626. und l 62z. ben / als sein eigenes Gut verzehret hat: per l .4, §.2 ff. kn.
men!. ^Ußuk. g6 Lontulrar. Balthasar von Wangen- reg. Lc 1. 4. /, > 9. ff. cle ulucsp. ob er gleich hierdurch sich

hcim/gantz ein anders/und zwar dieses gesprochen : daß und die Seinige bereichert hatte / clchll. ^66. Vinn cic,

dasGrommet/ so noch im VVachfen gestanden/ und csp.26.ver5 porro czuemskjmoclum. Lc ?lsrps>r.slj § Zf.

nichradzehaucn gewesen/dem lehensfolger gebühr j. clek. I). n.66. Lemuir.leqq. Wiewohl es in diesem
re; welches auch von ihnen anno 164.0, menl. l^ct^b,-. Fall / da von einem Jnnhaber eine ganze Erbschafft abge-

folgender qestalt wiederholet worden: wofern die VOic-- fordert wird / eine andere Beschaffenheit hat / angesehen

scn zum^inergut gehörig-und das daraufgewach- ein solcher Jnnhaber / in so weit er durch die Niessüng der

jene Gras / be'? euers Bruders ftel. leben noch nicht Erbschaffr reicher worden / dem rechten Erben einen Ab«

gckauen gervesin / so ist dasielbige demlehensfol-» trag zu thun gehalten ist/ perl.25. §. ü.öc l. 40. F. i.ff.
ger / ^nd ikr habt euch dessen nicht anSU-- cle tterecj per. welches aber daher kommt / weil solche
mafsn/ V-R.W. wie zu sehen bey dem kickc. p. i. Früchte/ welche der Jnnhaber einer Erbschaffrgeniesset/

6eciil f6. n. 11. alsobald zur Erbschafft geschlagen werden / und dieErb-

Gleickwie nun den gemeinen Lehen - Reckten nach/ schafft vermehren /daß also selbige nut eben diesem Recht/
vorbedeuteter mgssen / so viel dem Lehensmann und dessen als die Erbschafft selbst / wieder abgefordert werden kön-
Erben betrifft/ kein Unterschied inrer truÄusincWstrizles nen; perl. 20. §. z.ff äe kerecl.pec. welchesaber indem

und narurales gehalten wird: Also ha; es/denen Kayserl. vorangeführten Fall / da nur ein gewisses Stück / undkeine
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keine Umverwss, als die Erbschafft ist/besessenworden/ rnso.ptk.p.4.qu.2/.n.4.5eqci. /^nron ?sd.!ik.4.voll¬
em ganz anders ist. Wiewohl heutzutag auch indiesem jett.l^-mk.v^elenb. cons .9O .m9. Oicisc.Lovsrruv.
Fall der bon« kcieiposscssor. so serner sich durch die ge- Nb. l.var.resol.c.z. vers. rerr>2 Lonctutio. ^acod.^s.
nossene und verzehrte Früchtebereichert hat/dem Grund- nock.remecl. »s. recvp. p.zssess. öic»r^. )pr.?or.^.
Herrn einigenAbtrag zu thun schuldig ist: also lehret ttsrr- p. z. c. Z2» rlek. 28.0.17. Lc

Da6 XI. VII. Kapitel.

Bon Bewahrung der Heu-Fütterung.
Itwhalt. Viehstallen übersich hinauf ziehet/ rein erhalten wird;

5. l. Das Hm muß nach der Einführung wohl bewahret wer« lodern es ziehet auch das Stroh selbst solchen Dunst an
den. §. s. Welches am besten wird geschehen können/wann sich / daß er das Heu mcht berühren / hingegen das Heu

das Heu trocken eingebracht worden, h. z. Wie es in de. auf solche Weise von der Fäulung erhalten werden kan.
nen Scheuren und auf denBoden ju verwahren. H.4. Und H aber ^ilj> der ^ satter

w-°^" w-d-r d» n°ch
In welchem Fall ihm dann zu rathen / daß er das Heu

..§..1. , .. aufeinen etwaserhöheten Platz/ an einer in der Mute
'Leichwie in keiner guten Sach gnug ist et- fest und starck gestecktenStange Schoberweiß ausrichte/

was erworben haben / wo dasselbige nicht darneben unren etwas weit zusammenschlage ; hingegen
gebührlich unterhalten wird : Also ist es oben spitzig mache/ daß das Wasser abschießen könne/
auch in dieser der Haus - Lehre vom Heu ziemlich mit Stroh bedecke/ mithin es unter freyen Him-
und Grommet wohl zu mercken nothig: mel also Tag und Nacht stehen lasse; massen es derge-

Es brauchet schlechte Kunst ein grosses Gut zu kriegen; stalt Wind/ Regen / und Scknee / sonder Schaden /ehe
Doch / daß man es erhalt / das gehet schwerer ein: als etwan diebischeHände.ausdauren wird; Und obschon

Dann/daß ich was erwerb/daß pflegt amGluck zu liegen; die Feuchtigkeitenin das Heu hineindringensollten / und
Weit eine grössre Kunst wird am erhalten seyn. dasselbige angeloffen und schwartzlichtmachen / so wird es

Daher wollen wir in diesem Cap. nachdem? wir von der doch über eine Spann tief nicht austragen / im übrigen
Abmähung des Heues so wohl als des Grommets biß- aber innwendigdas andere/ so wohl Färb als Güte be-
herozur Genüge gehandelt/ gleicherweise den Hausvar- halten,
ter unterrichten / wie das eingebrachte Heu mit Fleiß zu

'°^W«b«w-rih„dann°ora--nD-nMd-MReM-Mmerckunam.
erinnern wollen/daß er fürnemlich dahin trachte/ wie er ^cl Lap.47. §. 2. vers. Bey guten Wetter schön
dasselbige bey guten Wetter schön und trocken ein- und trocken einbringen,
bringe: Dann gewißlich/wodieses geschehen, ist fast das ^ ^ ^ ^ ^ ^
allergedeihlichste/was zur Erhaltung des Heues antra- viel an dem Einbringen des Heus und Grom-
gen mag/ verrichtet worden; Nachgehends muß er sol- gelegen/ bezeuget unter andern auch der Ed«
ches an einen lüfftigen und remperirren Ort legen! Da« ^^le Herr von Seckendoi ff in seinem TeutschenFür-
mit die Lufft recht durchstreichen/mithin das eingebrach- sten-Staat: Kb rir. Bestellung eines Amrschrei,
te Heu durch die gar zu genaue Ausammstopffungnicht bers. n.6. p.785. wann er daselbst also schreibet: Den
verfaulen noch verderben möge: Durch welches Mittel VOießwachs soll der Zlmeschreiber aufs beste
es dann ein leichtes seyn wird / das Heu langer als ein durch die darzu bestellet? Wiesen ^ Vögt oder
Jahr zu erhalten/ welches ihm auch zu dem Ende fo wohl Riecht/ oder nach Gelegenheit des Herkommens/
nöthig als nützlich seyn wird / damit er das andere Jahr durch die Fröhner in achc-nehmen / die Graben öff-<
einen guten Monath habe/ falls der Sommer gar zu nen/ die Dörner und Busch ausreuten / die N?aulF
trocken/ oder die Wiesen von der Überschwemmungdes »vurffs--Hugel verziehen / und den Iahrwachs an
Wassers und vielen Güssen Noth leiden sollen / gleichwie Heu und Grumeth zu bequemer'Iahrs Aeit einbrin^
solches aus vielfaltige Weise geschehen kan. gen lassen :c. Worinnen er auch der Wiesen - Vöge

§. z- Es wird aber das eingeführte Heu entweder in oder Rnecht Meldung thut / welche sonsten auch Feld-
eigene hierzugebaute Stadel und Scheuren ( von denen und Fluhr-Schützen / Item Fluhreth genennet werden
in der Bau-Kunst des vorhergehendenBuchs genügsame v. Oierderr. in contmu»r. IKel. prsÄ. kesolcl. v. Wie-
Anleitung zu finden/) oder aber auf diejenige Böden/ fen :c. vorl. in l'kiirioAi». Von welchen in vrcl. 8»^.
welche über den Stallen sind/gebracht: Jenenfalls hat (Zorkan .p.z »c^.z .rir .»7. diefes verordnet. Dieweil
der Haus - Vatter weiter nichts als dieses zu beobachten/ die Feld > und Garten» Dieberey fast gemein ist/unv
daß er vor der würcklichen Einführung die Stadel und niemand das se/nigeRecht behalten kan/auch durch
Scheuren / darein das Heu gebracht werden solle/ zu rich- Wiesen / Aeckcr und Garten unnöthiger Weiß /
te/ und so was an denselben schadhafft/ beyzeiten ausbes- ungebührliche Weege gemacht «erden/ aberbillich
ftre/ gleichwie nm demselben bereits an einem andern Ort dahin zu sihen ist/ vaß demselben stehlen und beginn,enugsamen Unterricht hiervon ertheilet haben: Diesen nen aufs beste gesteurec/ und jeder bey dem GciniF
,'alls aber/solle er vochero den Boden mit trockenen oder gen erhalten «erden möge; Als wollen rvir/ daß
dürren Stroh / wenigstenseiner Handquer dick wohl man bey allen Städten / Flecken und Dörffern un^
unterstreuen/ und sodann das Heu darauf legen / auch ftrer Fürstenthun, und Lande darauf bedacht seye/
oben mit Stroh wohl bedecken : Allermassen hierdurch damit ein oder mehr geschrvorne Schvyen geordi
nichtallein dasHeu von allemDunst / der sich von den netrverden. Lt porrvlase>z<z. DieMhr-Schürzen

sollet

f.
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dev Änerereong chrer D,enst ernstlich beseh- den zu pfänden / und 0« Pfande ium rvahrjeichen

U<V< werden / aufsticke Feld - und Girren - Sied / m die Gericht / allda »hmhlngegen zu chrer p^and-
und dteieniae/dkestnst m Feldern Schaden thun/ Gebühr gcholffen werden ,o!le / nebst umttöndl-
zu Tag und ^cht gute Aufsicht zu haben/ und nie- glichen Nericht/ wl« es um den verübten Diebjtahl
mand hlettttnen nachzusehen / sondern diejenige/ oder Schaden bewandt / emFuttcfern. v. krlckd.Ir.
wel^e öt>er der That decrerren werden/alsdbal^rie/ure. Univsrlirar.sKror.

Das Xl_VI,l. Zapitcl.

Von dem Futter des Viehs.
Jnnhalt.

H.I. DaS Vieh wird nicht allein mit Heu/ sondern auch mit an«
dern Sachen gefüttert, h ?. und ^wir unter andern auch
mit einem Kraut/welches ttcrd,kle<Iic,qenennetwird. §.
z. Von dessen Tugend/ Beschaffenheitund Aus«'äu»g ge>
handelt wird. h. 4. Ma6 bey der Abmabung dieses Krau¬
tes zu beobachten / und auf was Weis es dem Vieh;u ge¬
be« ? h. ?- Endlich werden auch andere Arten der Fütte¬
rung angeführet. ic.

5.l.

:Jr verwahren aber das Heu zu dem Ende
sowohl/ damit wirs für das Vieh zum
Futter haben möge: Weil nun nebst dem
Heu / dem Vieh noch anders Futter ge,
reichet wird; Als wollen wir von demsel¬
ben in diesem letzten Cap. noch mit weni¬

gen etwas melden
§.2.

Unter solches Futter zehlen wir billich dasjenige
Kraut / welches zu Latein genennet wird / an¬
geschenes dem Vieh nicht allein zum Futter / sondern
auchNrtzney dienet. Die Franzosen geben demjeni¬
gen umerschiediiche Nahmen/ immassen sie es nicht allein
wegen seines Ruffs/und daß es für die beste und köstlich¬
ste Weyde gehalten wird/ 82mA tom, Heylig Heu; Ge¬
sund Heu ; Sondern auch an etlichen Orten wegen sei¬
ner Blumen 5ouppe en vin, oder die >S5UPP im Wein;
Anderwerts aber koin6eLourgoZne. das ist Burgun¬
disch Heu; Und in der picarciie koingnssss. Das ist/
grossen Klee / nennen / anerwogen dieses Kraut eine Art
vom Klee ist. Deme sey nun wie ibme wolle / so ist es
doch gewiß / daß dieses Futter ein solches herzliches und
sürtressliches Kraut ist/ daß es wohl wehrt / wann man
«s m seinem Felde säet und auferziehet.

/ z.

Man muß aber vor allen Dingen hierzu eine gu¬
te / doch mehr sandicht- als leimichte Erd erwehlen/
die mdeme dermaßen eingeebnet sey/ daß das Wasser da¬
rauf abküssen könne; Ferner muß eine solche Erde wohl
von Bäumen und Sträuchen ausgesaubertwerden/
darneben auch sich ohne Schatten befinden : damit al¬
lenthalben die Sonne welche diesem Gras wohl bei
kommt' darüber scheinen möge; Und endlich muß man
sie bey Eingang des Winters mit guten Dung verse¬
hen. Wann danndieses geschehen/ kan man zum aus¬
säen/schneiden/ und ohngesehr im halben Mertzen oder
etwas später / nach dem der Winter-Frost nachgelas¬
sen/ die Saat verrichten / und zwar nicht allzudunne/
damit das Unkraut keinen Platz finde; Nackgehends
aber die Erde mit einer Egge überfahren / und dieselbige
von allen Unkraut reinigen.

§.4.

Wann nun dieses Kraut also gewachsen/kcw man
sich zum abmähen rüsten : Worbey aber dieses zu
beobachten / daß man einen schönen hellen Tag erwch-
le/ und weü oas Kraut dick / und zusamm-gezogenist/
es desto Wer umkehre / damit es von der Sonn bald
dür: gemacht werde/ mithin über zwey Tag aus semen
Grund nichr liegen bleibe; Gestatten es sonsten das Wie,
der-antreiben der Wurtzeln verhindert; Wann ab^r
Regen - Wetter einfallet/muß man es ausseinen Grund
nicht liegen lassen/ sondern an eine audern Ort bringen/
und daselbst abdörren.Jnzwiscbensoll es dem Viek nir zu
überflüssig gegeben werden; Dann gleichwie es dem'>l-
ben/ in bescheidener Maß/eine Artzney ist : Also kan es
ihm im Gegentheil/ wann man es demselben gar zuü-
berflüssig darreicht / wegen seiner grossen Hitze / viel
Schaden verursachen; weil es das Geolüth dermassen
vermehret / daß / wann es das Vieh gar zu häuffig ge-
messet/ selbiges össtersin feinem eignen Blut ersticken
muß; weswegen cs ibm auch dün viel gesunder als frisch
und grün ist / angesehen es der übermästiam Feuchte
wegen / welche grosse Hitze bey sich hat/ offters davon
siech und kranck wird.

§- 5.

Ferner zehlen wir unter das Vieh Futter / Haber/
Gersten/WickenundLinsen/ welches öffters unterein¬
ander angebauet/ hernach grün abgemähet/ und nach
und nach dem Vieh vorgegeben wird / auch demselben
ein nützliches und köstliches Futter reichet. WeiterS
gehören hieher die Trebernvon denen Brauhausern/aus,
gepresten Obst/ Wein-Trauben^/ Brandewein bren¬
nen ; Item die Abschnitt und Blatter vom Kraut/ die
Rüben und andere Dinge mehr/ welche das Vieh sehe
wohl ausmästen: Und dieses Futters bedienet man sich
zwar bey grossen und weitlaufftigen Wirthschafften;
In denen geringen VOirthschaffren aber/muß man/
in Ermanglung etwas anders / die gemeine Weyde/
nebst dem Heu/ Waitzen-und Haberstroh :r. gebrau¬
chen / und damit das Vieh unterhalten. Zu welchem
Ende es an vielen Orten Feld-Garten oder Graß-Bö-
den gibt/darein man die Roß und anders Vieh lauffen/,
und darinnen grasen lässer.

ReZts-Anmerkungen.
^.cl Lapm ult. §. ult. V. in geringen Wirthschass¬

ten !c.
iJne lobwürdige Gewohnheit ist es / die an vielen
lOrten heut zu Tag beobachtet wird/ und welcher
wir in denen Anmerckungen über das 4?.Cay /.

Mmmm 2. gedacht
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2^ gedacht haben / daß nemlich niemand mehr Viehe cey-Ordn. I.ib. z. ric. 14. src» 2. scici. kricj. j«
auf die Weyd ausschlagen darss/ als er von seinem eige- prs6i. civil, rer. iorens. relol. ll 6. n. 5. ö! 6. ö! ksrsl.
nen Heu und Stroh auswintern und ausfüttern kan; cie inser. 1.ib. 2. 17. Ubl. 2. Und soviel
Welches nicht allein in der Marck- Brandenburgund von denen Anmerckungen über das drttteBuch. Was
im Hertzogthum Mecklenburg / davon zu sehen 8ckle. aber 'insonderheit bey denen Trebern / Obst / Bran,
pi? scl conluerucj. Lrsncjenburz. p. 4. csp. 20. n. 5. son- denwein und Wein zu obkerviren / soll an einem bequs-
dern auch in Sachsen und Bayern / wie auch in der wem Ort und Stell aussesührei wer-
Wfaltz am Rhein also Herkommens ist/ v. Bayr. Poli- den.

Ende des dritten BuW.

Des
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